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Zehrlingsauswahl: Sich bewerben heisst, für sich werben 
TEXT 

AMT FUR BERUFSBILDUNG 

Lehrlinge und Lehrbetrieb 
müssen gut zusammenpassen, 
wenn die Ausbildungszeit für 
beide Seiten erfolgreich ver- 
laufen soll. Wie geht das Aus- 
wahlverfahren vor sich? Wel- 
che Eigenschaften der Kandi- 
datinnen und Kandidaten sind 
dabei entscheidend? Das Amt 
für Berufsbildung KAB hat bei 
grösseren und kleineren Ber- 
ner Unternehmen nachgefragt. 

So unterschiedlich die Struktu- 
ren und Bedurfnisse dei-einLei- 
nen Betriebs sind, so unter- 
schiedlich ist auch ihr Vorge- 
hen bei der Lehrlingsauswahl. 
GrOsset-e Betriebe beginnen das 
Auswahlvei-lahren meist mit ci- 
ner Infoi-mationsveranstaltung. 
Sir vermittelt ein klares Bild 
der Lehre und des Lehrbe- 
triebs. So  wird veimiieden. dass 
sich die Jugendlichen mit 
falschen Vorstellungen auf eine 
Lehrstelle beweiben und damit 
Zeit am falschen Ort investie- 
ren. Dieselbe Idee liegt auch der 
Schnupperlehre oder den 
Sc h nu ppeit apen zug r ~ i  nde, die 
meist in tschnisch und hand- 
wcrkl IC h orient iei-ten Bet rieben 
angebotcn werden. Gegcnuber 
den Inforinationsveranstaltun- 
gen haben Schnupperlehren 

den Vorteil, dass sich beide Sei- 
ten bei der alltaglichen Arbeit 
kennen lernen. Sie bedingen 
aber einen grossen organisato- 
rischen Aufwand, weshalb sie 
oft erst dann angeboten wer- 
den, wenn das Studium der Be- 
werbungsuiiterlagen zu einer 
ersten engeren Auswahl gefuhrt 
hat. 

Sich (selbst) bewerben 
Die schriftliche Bewerbung ist 
also ein zentrales Dokument. 
Egal o b  am Anfang eine Infor- 

mationsveranstaltung, eine 
Schnupperlehre oder nur ein 
Stelleninserat steht: Wer sich 
emsthaîï fur eine Lehrstelle in- 
teressieil, lut gut daran, Zeit 
und Energie in seine Bewer- 
bungsuntei-lagen zu investie- 
ren. Sie vermitteln den Lehr- 
Iingsverantwortlichen meist ci- 
nen ersten und oh vorentschei- 
denden Eindruck. Und sie die- 
nen bis m i n  Schluss des Aus- 
wahlvei-fahi~ns als Entscheid- 
grundlagc. Klar, dass die Be- 
werbung sauber und vollstan- 
dig sein muss. Aber sie sollte 
auch einen Eindruck dei. eige- 
nen Personlichkeit. eine unver- 
wechselbare Note vermitteln. 
Denn bewerben heisst fur sich 
selbst werben! Wei- die erste 
Runde am Schreibtisch dei. 
Lehi-lings~erantwortlichen 
nicht uberstch t ,  crhal t keine 
Gelegenheit mehr, seine Fahig- 
keiten 1intc.r Beweis 7u stel- 
Ien.Wier zu einem Gespräch, ei- 
nem Eignungstest oder gar /.u 

beidem eingeladen wird, hat 
schon einiges erreicht. Sie oder 
er weiss, dass sein Leistungs- 
ausweis grob den Anforderun- 
gen der angepeilten Lehre ent- 
spricht und dass seine schriftli- 
che Prasentation uberzeugt hat. 
in dieser Phase wollen die Lehr- 
lingsverantwortlichen heraus- 
finden, wie gut die individuel- 
len Fahigkeiten der Bewerbe- 
rinnen und Bewerber zum defi- 
nierten Anforderungsprofil 
passen. Und sie wollen sich ein 
personliches Bild der Kandida- 
tinnen und Kandidaten ma- 
chen. 

Die meisten Betriebe setzen da- 
bei auf Eignungstests und In- 
terviews. Im Eignungstest wer- 
den je nach Branche unter- 
schiedliche Fähigkeiten ge- 
prüft. In technischen und hand- 
werktichen Berufen liegt das 
Schwergewicht eher bei Mathe- 
matik, Logik und raumlichem 
Vorstellungsverrnogen oder par 
bei kleineren praktischen Ar- 
beiten. In Buro- und anderen 

Dienstleistungsbenifen haben 
der schriftliche Ausdruck und 
Fremdsprachen entsprechend 
grossere Bedeutung. Einige Be- 
triebe verzichten auf solche 
Tests und fuhren stattdessen 
ein ausíùhrliches Bewerbungs- 
gespräch. In diesen Interviews 
steht die Personlichkeit der Ju- 
gendlichen im Vordergrund. 
Wo liegt ihre Motivation, wie 
gi-oss sind ihre Selbststandig- 
keit, ihr Wille und Ehrgeiz? 

Welche Vorstellungen und Wer- 
te sind ihnen wichtig? Sind sie 
offen und tearnfahig? Fur Pily 
Hermida, Lehrlingsverantwort- 
liche bei der Berner Kantonal- 
bank BEKB, ist das Interview 
ein ganz entscheidender Mo- 
ment. Sie ist uberzeugt, alle 
wichtigen Informationen aus 
diesem Cesprach gewinnen zu 
konnen. Selbstverständlich ver- 
zichten auch jene Betriebe, die 
vorgangig einen Eignungstest 
durchführen, nicht auf das  per- 
sonliche Gespräch. Nur erhal- 
ten langst nicht alle, die am Test 
teilgenommen haben, auch die 
Gelegenheit, sich in der direk- 
ten Begegnung zu profilieren. 

Einbezug der Eltern 
Nach dem Eignungstest, dem 
personlichen Gespech oder gar 
einer Schnupperlehre ist für ei- 
nige Betriebe der Moment ge- 
kommen, einen definitiven Ent- 
scheid zu treffen. Andere gehen 
aber noch einen Schritt weiter. 
Die Lehrzeit ist oft begleitet von 
Problemen, die mit der persön- 
lichen Entwicklung der Jugend- 
lichen zusammenhangen. Des- 
halb beziehen viele Lehrlings- 
verantwortliche auch das pnva- 
te Umfeld in den Entscheidpro- 
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zess mit ein. Sie laden die Be- 
werberinnen und Bewerber LU 
einem zweiten Gesprach ein, a n  
dem auch die Eltern teilnch- 
men. «Wenn privat oder beruf- 
lich Probleme auftreten, isi c b  
wichtig, den Kontakt zu den El- 
tern zu haben., betont etwa 
Bruno Gutknecht vom gleichna- 
migen Advokaturburo in Bern. 

Der Entscheid fällt selten 
leicht 
Irgendwann sind genugend 
Eindrucke und Infoimationen 
zusammengetragen, so dass ein 
Entscheid fallig wird. Ein 
schwieriger und verantwor- 

tungsvoller Moment fiir die 
Lehrlingsbeauftragten. Denn 
erstens liegen auch nach einem 
intensiven Auswahlverfahren 
meist mehrere gleichwertige 
Bewerbungen vor, und m'ri- 
tens hat der Entscheid fur drei 
bis vier Jahre Auswirkungen 
auf das Klima ¡ni Betrieb. Dic 
Lehre ist cine Partnerschaft. Sic 
verlangt von beiden Seiten v id  
Engagement und Offenheit. 
Und sie muss b o  tiagirihig sein. 
dass sie auch schwierige Zeiten 
ubersteht. Lehrbetiieb und 
Lehrling mussen also ziisam- 
nienpassen. Dies ist auch der 
Grund, weshalb guie Schullei\- 
tungen und g ianxnde  Tesi- 

ergcbnisse noch lange keine 
Garanten fur einen Lchwertrag 
sind. Sie erlcichtct-ri vieles und 
sind oft \bi-ausxetzung, dass ei- 
ne Lehre rrlolgrrich gemeistert 
weiden kann Mindestens so 
wichtig isi abci, dass die Che- 
mic c~vischen den Partnern 
stimmt. Gcprnwiíige Sympa- 
thie und Wei-tvoi-stellungen, dic. 
sich nichi ïii\videi- laufen, sind 
dit' da fur, 
dass g~bniciriani Ziele ei-reichi 
wei-dcn koi ir ir i i  
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